




































men mit Mimi Marechal das Programm auf 
dem Tiltenberg. Feministische Theologie 
und Zen wurden für sie wichtig. Sie betei­
ligte sich aktiv an mehreren Europäischen 
und internationalen Graltreffen. Mit einem 
niederländischen Pass und verbunden mit 
den Gralfrauen in den Niederlanden ging sie 
1999 nach Irland und sammelte interessierte 
Frauen um sich, unterstützt durch Mary De­
vlin vom US-Gral. Sie war immer bereit, 
Texte in gutes Englisch zu bringen; auch an 

Judy Markle (1943 -1. September 2018) 
Judy nahm 1990 an dem einjährigen Bil­
dungsprogramm in Grailville teil, in dem 
die Grundlagen ihres lebenslangen Engage­
ments für Gerechtigkeit und Frieden gelegt 
wurden. Sie heiratete und hatte drei Kinder. 

Rosamond Shepherd (1922-23. September 2018) 

dem gerade erschienenen Sammelband der 
neueren Gralgeschichte der verschiedenen 
Länder hat sie noch mitgewirkt. Schon in 
Kalifornien hatte sie einen Clowns-Kurs be­
sucht und Freude an der Clownerie gefun­
den. Die Kraft alter und neuer Rituale 
suchte sie anderen zu erschließen. Als die 
Krankheit nicht mehr aufzuhalten war, ging 
sie für zwei Monate in ein Hospiz. Mary 
Devlin und ihre Schwester begleiteten sie. 
Carol starb am 3. Oktober in Dublin. 

Seit 1995 war sie Teil der Gruppe in Detroit, 
immer engagiert in ihrer näheren und weite­
ren Umgebung. Eine lang dauernde Krank­
heit bereitete sie vor für das neue Leben. 

Rosamond hatte den Gral durch eine von Cincinnati, von wo aus sie beide den 
Gruppe in Newport/Rhode Island kennen- Gral immer unterstützten. Später hat sie viel 
gelernt. In Harvard hatte sie Kunstge- mit Ton gearbeitet für den Kunstladen in 
schichte studiert und in einem College un- Grailville und dadurch den Gral unterstützt 
terrichtet. Mit ihrem Mann und fünf Kin- bis der Laden geschlossen wurde. Sie starb 
dem lebte sie dann in einem Vorort im Alter von 96 Jahren. 

Jean Wilson (1930-21. Oktober 2018) 

Jean war verheiratet und arbeitete die letz­
ten Berufsjahre als Lehrerin in Cincinnati. 
Mit ihrem Mann lebte sie zuletzt im Mason 
Christian Village. Jean war mehr als 10 
Jahre in Gral-Komitees, darunter auch im 
Vorbereitungsteam der Vollversammlung 
2002, 2003-2004 im Grailville Leitungs­
team und in der Arbeitsgruppe Spirituelle 

Lilian Wall (1946 -1. Oktober 2018) 

Lilian wurde in Haarlem/New York gebo­
ren. Sie war eigenwillig mit einem ausge­
prägten Sinn für Gerechtigkeit. So studierte 
sie schon früh Latein-Amerika-nische Kul­
tur. Sie hatte einen behinderten Sohn, der 
ihr ein und alles war. Sie arbeitete mit dem 
Bronx-Team zusammen, trug zu dem Pro­
gramm der jungen Frauen, die nach New 

Gloria Bourdreaux (1930-18. Oktober 2018) 
Gloria wurde in Lafayette/Louisiana gebo­
ren, ging dort zur Schule und wurde als 
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Verschiedenheit sowie treues Mitglied im 
Haus des Gebets in Grailville. Sie und ihr 
Mann haben viele Stunden einfach mitge­
holfen in Grailville wo es nötig war, ob es 
um Programme oder den Abwasch in der 
Küche ging - und die Treppe im neuen Ver­
waltungshaus hat ihr Mann Edmund gebaut. 

York zur UN kamen, bei. Noch zwei Wo­
chen vor ihrem Tod kam sie zur Commit­
ment-F eier von zwei jungen Afro-Amerika­
nerinnen - Musungu Kalala und Cynthia 
Bemadez - in die Bronx. Sie wurde abberu­
fen, still, unerwartet, bereit. 

Krankenschwester ausgebildet. Nur zum 
Studium ging sie nach Texas. Dann war sie 



30 Jahre lang als Krankenschwester in der 
U.S. Army. Sie wurde bis zum Colonel 
(Oberst) befördert und erhielt auch eine 
Auszeichnung für ihren Dienst. Danach war 
sie ehrenamtliches Mitglied im Vorstand 
des US Roten Kreuzes. Gloria war lange 
Jahre Mitglied in der Gralgruppe in Lafa-

yette/Louisiana. Marian Schwab schreibt: 
Gloria drückte ihre Gral-Identität als ehren­
amtliche Rote-Kreuz-Schwester mitten in 
vielen Katastropheneinsätzen aus. Sie teilte 
Freude und Leid der Gralschwestern, ihrer 
Männer und Kinder dieser sehr eng verbun­
denen Gruppe in Lafayette. 

Sich mit dem Tod anzufreunden scheint für jede Form von Freundschaft 
grundlegend zu sein. Ich habe ein tiefes Gespür - schwer zu artikulieren: 
wenn wir uns wirklich mit dem Tod anfreundeten, dann wären wir wirklich 
freie Menschen. So viele unserer Zweifel, unserer Ungewissheiten und Unsi­
cherheiten sind durch unsere tiefsitzende Angst vor dem Tod bedingt. Un­
sere Leben wären wesentlich anders, wenn wir uns zum Tod wie zu einem 
vertrauten Gast und nicht wie zu einem bedrohlichen Fremden verhielten. 

Henry Nouwen 

Mieneke Hage (1949-14. September 2018) 
Maria Carlos Ramos (Internationales Leitungsteam) sprach während des Gedenkgottes­
dienstes in Leiden (Niederlande) u.a. über den großen Verlust, den Mienekes Tod für den 
ganzen Gral bedeutet: 

,,Die Nachricht von Mieneke's Tod er­
reichte mich während der Exerzitien in Por­
tugal, als ich unter einer Steineiche medi­
tierte. Ich dachte über Mieneke nach - wie 
stark sie war, wie eine Steineiche. Weise 
wie die Steineiche. Wie immer das Wetter 
war, die Eichen waren stark und fest. Ich 
dachte an Mieneke, die uns oft Schatten 
spendete um auszuruhen und gab uns neue 
Kraft durch ihren Humor und ihr Lachen. 
Zum ersten Mal beobachtete ich die Eichen 
genau. Ich bemerkte, dass aus der Ei­
chelblüte eine Kapsel wird, eine Art Schale 
- für mich eine Art Gral-Schale. Die Schale
ist die Verbindung zwischen dem Baum und
der Eichel, die zu einer reifen Frucht wird.
Und zwischen der Schale und der Eichel
war etwas Öl, ein klebriges Öl - ich fühlte
es auf meinem Finger und roch den zarten
und süßen Duft. Ich beobachtete die
Früchte, die noch am Baum reiften. Von
ihnen fielen kleine Öltropfen. Ich dachte:
Mieneke hatte immer ein besonderes Öl!
Ein Öl, das sie nährte und alle um sie herum.
Später erfuhr ich, dass dieses Öl die Eichel
so lange am Baum hält, bis sie zu einem rei­
fen Samen wird! Das Versprechen auf einen
neuen Baum! Ich sah auf den Boden. Dort
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gab es kleine Sprösslinge. Ich grub ein biss­
chen und im Boden lagen große Eicheln, 
aus denen Sprösslinge sprießten. Plötzlich, 
in diesen Gedanken versunken, fielen zwei 
kleine Eicheln auf mich. Ich erinnerte mich 
an ein mosambikanisches Sprichwort: ES­
T AM OS JUNTAS - Wir sind zusammen. 
Ja, wir sind zusammen, dachte ich! Wir 
werden immer zusammen sein, Mieneke! 
Leben ist hier, mit Mieneke's Präsenz in un­
serem Leben! Und wir sind stark und froh, 
weil Mieneke ein Teil unseres Lebens war 
und bleibt, uns erinnernd an das Öl ihres Le­
bens in unserem Leben. Danke, Mieneke." 

Sonja von Meulen, Mienekes mennoniti­
sche Pfarrerin, die sie bis zum Ende ihres 
Lebens begleitete, sagte u.a. in ihrer Predigt 
im Gedenkgottesdienst: 
„Mieneke wurde Mennonitin, als sie noch 
sehr jung war; getauft in Den Haag auf­
grund des von ihr geschriebenen Bekennt­
nisses, wie es bei uns üblich ist. Letzten 
Sonntag lasen wir in der Liturgie den Text, 
den ihr der Pfarrer damals als Taufspruch 
gab: Jakobus 2, 14-18. Er passt zu Mienekes 
Leben und zu ihrem Glauben. Dieser Text 
bedarf keiner Erläuterung. Er kann in einem 



Vers aus dem 1. Kapitel zusammengefasst 

werden: ,,Täuscht euch nicht: nur zu hören 
reicht nicht, ihr müsst auch tun, was ihr ge­
hört habt". 
Sie hat mehr getan, als hier aufgezählt wer­
den kann, mit grenzenloser Energie, Mühen 

und Humor. Liebend, engagiert, respektvoll 
und verlässlich. Sie sprach nicht viel über 
das, was sie glaubte oder was sie gehört 

hatte, wie es bei Jakobus heißt. Ein wenig 
spöttisch sagte sie: ,,Ich spreche nicht über 
meine seelischen Gefühle, weil ich mich 
sonst in Langatmigkeit und Details verliere 

und dann zu lange rede!" Sie war belesen in 
Sachen des Glaubens und der Theologie, 
aber sie gebrauchte ihr Wissen und ihre 

Weisheit immer in bescheidener und hilfrei­
cher Art und Weise. Oft fand sie die nötigen 
Worte mit dem erforderlichen Humor, die 
Verständnis fanden und als hilfreich emp­
funden wurden. Und oft hatte sie schon das 
getan, was nötig war. Ich habe irgendwie 

die Idee, dass dies die Art ist, wie es sein 
sollte: wenn jemand das Motto der Menno­
niten googelt: ,,Taten übertreffen Worte", 
erscheint ein Bild von Mieneke. Sie war die 
Verkörperung von des in Taten sichtbar ge­
wordenen Glaubens. Nichtsdestotrotz kon­
nte man ihre inneren Gefühle bemerken und 
was den Glauben betrifft, es wäre etwa wie: 
Gott erscheint in Menschen ... " 

Hella Unterberg (1. Dezember 1926-10. November 2018) 
Hella war eine langjährige Gralfreundin in 
Mülheim. Sie lebte seit 1944 zusammen mit 
ihren Eltern in Duisburg, nach deren Tod 
wohnte sie alleine bis kurz vor Weihnachten 
2017 dort. Dann zog sie in ein Altenheim in 
Duisburg, wo sie auf dem Weg zu einem 
Spielenachmittag plötzlich starb. 

Hella wurde am 1. Dezember 1926 in Duis­
burg geboren. Ihre Mutter stammte aus den 
Niederlanden, ihr Vater war Deutscher und 
als Kaufmännischer Angestellter beschäf­
tigt. Ihr Großvater war als evangelischer, 
niederländischer Pfarrer nach Duisburg­
Ruhrort gekommen, um die niederländische 
evangelische Gemeinde zu betreuen. Hella 
besuchte die Volksschule und das Lyzeum. 
Als 12jährige erlebte sie den mächtigen 
Brand der großen Synagoge in Duisburg­
Mitte, der einen schockierenden Eindruck 
bei ihr hinterließ, zumal die Lehrerin auf ihr 

Zuspätkommen nichts weiter sagte als, 
,, ... setz dich und schweige". Mit Entsetzen 
musste sie zusehen, wie der Rabbiner Dr. 
Manass Neumark aus seinem Haus ge­
schleift wurde. Sie kannte ihn gut, ihr Groß­
vater war mit ihm eng befreundet. 

1943 wurden alle Duisburger Kinder evaku­
iert. Auf Bitten des Vaters, der zur Militär­
polizei im Umkreis von Duisburg eingezo­
gen war, ging Hella mit ihrer Mutter nach 
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Baden-Württemberg. Hella kam dort in eine 
Pflegefamilie, ihre Mutter wurde als 
,,Flüchtling" in einer anderen Familie auf­
genommen. Der Unterricht in der Schule 
war geregelt, so dass die „Fremden" einmal 
vormittags und die Einheimischen nachmit­

tags Unterricht hatten und in der nächsten 
Woche war es umgekehrt. So konnte sie ihr 
„Not"-Abitur machen. Anschließend wurde 
sie zum „Kriegshilfsdienst" in einer Muni­
tionsfabrik eingesetzt, wo sie Panzergrana­
ten herstellen musste. Dort erlebte sie, wie 
auch Zwangsarbeiter, die von überall herka­
men, für diese gefährliche Arbeit eingesetzt 
wurden. Weshalb sie aber mit französischen 
Zwangsarbeitern reden durfte, mit russi­
schenjedoch auf gar keinen Fall, konnte sie 
nicht verstehen, aber heimlich gingen ein 
paar Brote zu den Bedürftigen hinüber. Ihre 
Mutter arbeitete während dieser Zeit in ei­
ner Gärtnerei und betreute das Kleinkind 
der Familie. 

Als 1945 die Soldaten aus dem Krieg zu­
rückkamen, mussten die Mädchen zu deren 
Gunsten auf einen Studienplatz verzichten. 
Hella arbeitete vorerst als Kinderpflegerin 
in einem Waisenhaus in Duisburg-Neudorf, 
bevor sie 1949 einen Studienplatz in Kett­
wig bekam. Sie studierte Pädagogik und trat 
nach zwei Jahren schon ihre erste Stelle in 
Gelsenkirchen an. Lehrer wurden nach dem 



Krieg dringend gebraucht, in den Klassen 
waren bis zu 50 Kinder, die unterrichtet 
werden mussten. 

Ein persönliches Schicksal erzählt uns 
Hella noch: Nach dem Krieg lernte sie bei 
einer Ökumenischen Freizeit einen jungen 
Mann kennen, der aus russischer Gefangen­
schaft kam und an Tuberkulose erkrankt 
war. Nach einem Aufenthalt in der Schweiz 
war er als geheilt entlassen worden und ih­
rer Verbindung hätte nun nichts mehr im 
Wege gestanden. Aber die Krankheit brach 
erneut aus und die Beziehung ging deshalb 
leider zu Ende. 

Viele Jahre war Hella in ihrer evangelischen 
Gemeinde aktiv. Das Singen im Chor 
machte ihr viel Freude. Sie leitete Jugend­
gruppen und den Kindergottesdienst am 
Sonntag. Sie organisierte Radtouren und 
mehrtägige Fahrten mit Jugendlichen, so 
z.B. kurz nach dem Krieg nach Polen und
eine Fahrt nach Südfrankreich mit dem

Bücher und Veröffentlichungen 

Frauen. Wahl. Recht. Zusammen mit dem 
Ausrufen der Republik Deutschland nach 
dem Ende des 1. Weltkrieges 1918 erhielten 
alle Frauen das aktive und passive Wahl­
recht. Dazu hat der Lohrbär-Verlag eine 
Audio-CD veröffentlicht. Verschiedene 
Autorlnnen und Sprecherlnnen vermitteln 
einen lebendigen Eindruck von dem mühsa­
men Weg bis zu diesem Tag. Hedwig 
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CVJM und sie wunderte sich, wie in Frank­
reich diese „deutsche Jugend" so freundlich 
aufgenommen wurde. Sie besuchte und be­
treute ältere und gebrechliche Menschen in 
der Gemeinde. Sie wurde in Schulklassen 
als Zeitzeugin eingeladen. Als „ältere Frau" 
von ganz jungen Leuten interessiert und 
aufmerksam gehört zu werden, erstaunte sie 
immer wieder. 

Sie gehörte jahrzehntelang zum Ökumeni­
schen Bibelkreis in Mülheim, der sich re­
gelmäßig im Gralzentrum traf. Dazu hatte 
sie Dorle Schmitz eingeladen, die sie seit ih­
rer Schulzeit kannte, später mit ihr befreun­
det war. Als es ihr aus gesundheitlichen 
Gründen nicht mehr möglich war, zum Ge­
sprächskreis ins Gralzentrum zu kommen, 
bedauerte sie es sehr. Sie hatte eine Paten­
tochter, die sich rührend um sie kümmerte, 
Freunde und Bekannte besuchten sie gele­
gentlich. Durch die ANTENNE und durch 
Telefonate und Besuche von Silvana, wurde 
Hella bis zuletzt auf dem neuesten Stand ge­
halten. (Silvana Ferraguti, Erika Haugg) 

Dohm, Helene Lange, Ina Seidel, Gertrud 
Bäumer und andere kommen zu Wort. Die 
Komponistin Gabriele W ahlbrink hat eine 
passende Musik dazu geschrieben. Die CD 
kann über den Buchhandel oder beim Ver­
lag bestellt werden und kostet 14,90 Euro. 
ISBN 978-3-939 52-918-7; Lohrbär-Ver­
lag, 93097 Regensburg, Te. Nr. 0941-
7081616, Mail: lohrb@berverlag.de. 



Grail Stories. Endlich ist die Geschichte al­
ler 18 Länder, in denen der Gral arbeitet, er­
schienen. Es gab bereits eine spiral-gebun­
dene Geschichte des Gral vom jeweiligen 
Beginn im Land bis zu Beginn der 80er 
Jahre, die 1984 erschien. Im Hinblick auf 
das l00jährige Bestehen des Gral in 2021 
wird nun eine Fortschreibung der Ge­
schichte von 80er bis in unser jetziges Jahr­
hundert. Von Australien bis zu den V erei­
nigten Staaten haben alle Länder einen Bei­
trag zur Verfügung gestellt. Dank der Arbeit 
des Teams für Geschichte und Archive und 
einer großzügigen Spende des niederländi­
schen Gral liegen die Beiträge nunmehr in 
einer broschierten Fassung in begrenzter 
Zahl) sowie als CD vor. Sie soll demnächst 
auch auf der Website des Internationalen 
Gral veröffentlicht werden. 
(www.thegrail.org/publication) 

Wegbereiter des interreligiösen Dialogs -
unter diesem Titel haben Petrus Bsteh und 
Brigitte Proksch „Spuren und Ansätze des 
Dialogs: Christentum und Judentum sowie 
fernöstliche Religionen", zusammenge­
stellt. 24 Autoren und 2 Autorinnen schrei­
ben jeweils über das Leben und Denken, 
Engagement und Spiritualität eines der 
Wegbereiter - angefangen mit Meister 
Eckehart bis John C. H. Wu (1899-1986). 
Ein Gläubiger jenseits von Ost und West. 
Unter den Wegbereitern sind allerdings nur 
zwei Frauen: Simone Weil und Alberta Lü­
cker, über letztere ich geschrieben habe. 
Dieser Band wurde vom Forum für Weltre­
ligionen in Wien erarbeitet und unter der 
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Gesamtüberschrift „Spiritualität im Dia­
log", 2018 im LIT V erlag veröffentlicht. Er 
kostet 29,90 Euro. Ein weiterer Band über 
Pioniere, die im christlich-islamischen Dia­
log engagiert sind, ist in Vorbereitung. 
(Marita Estor) 

Dokumente und Maßnahmen zur Aufarbei­
tung und Prävention von sexuellem Miss­
brauch in der Kirche finden sich sowohl auf 
der Website der Deutschen Bischofskonfe­
renz (www.dbk.de) und des Erzbistum 
München (www.erzbistum-muenchen.de ), 
auch mit Links zu den Studien, Beauftrag­
ten etc. - ein Beitrag zu Transparenz und im 
Wissen, dass dies alle angeht. 

Andrea Schwarz: Wilde Weihnachten. Das 
andere Lesebuch für die Advents- und 
Weihnachtszeit. Pfarrbriefservice.de be­
schreibt es wie folgt: ,,Andrea Schwarz er­
mutigt ihre Leser/innen, ihre Gewohnheiten 
in der Adventszeit zu ändern, den Advent 
nicht mit Geschenkestress, und was sonst so 
üblich ist, vergehen zu lassen. ,,Habt Mut, 
Advent und Weihnachten anders sein zu 
lassen, seid wachsam, haltet Ausschau nach 
den Zeichen, bereitet euch vor auf Gott. 
Zündet eine Kerze an und nicht gleich den 
ganzen Weihnachtsbaum! Gebt Gott eine 
Chance!" Dazu bietet sie Anregungen, 
Texte und Gedichte, die die innere Stopp­
Taste drücken, kurz die Routine unterbre­
chen und dazu beitragen, Gottes Nähe in un­
serem Leben zu spüren - und „Weihnachten 
zu sein."" Patmos-Verlag, 15,00 Euro, 
ISBN-13: 9783843610735. 



Termine - Impressum 

Regionalgruppe Mülheim 2019: 
Mittwoch: 15.30 bis 18.30 Uhr im Gralzentrum Mülheim 
Termine: 16. Januar, 20. Februar, 13. März, 10. April, 15. Mai,

Pfingstfeier 14. Juni

Regionalgruppe München 2019: 
Samstag: 10.00 Uhr 
19. Januar Ingolstadt: Anm. Christa Werner o. Gunda Dirauf, Tel. 0841-3704983 
15. - 17. März Besinnungswochenende mit Carola Holzmann (s. weitere Hinweise) 
18. Mai Ingolstadt: Anm. Christa Werner o. Gunda Dirauf, Tel. 0841-3704983 
20. Juli Geisenhausen: Anm. Maria Schwab, Tel. 08743-500 
21. September Aichach: Anm. Judith Ettner, Tel. 08251-2543 

23. November München: Anm. Elisabeth Daegsels, Tel. 089-7232836 
14. Dezember Ingolstadt: Anm. Christa Werner o. Gunda Dirauf, Tel. 0841-3704983 

Weitere Hinweise 

Effata-Tagung- Heppenheim 
Frauen unterwegs zu gemeinsamer 

Spiritualität 
8. bis 10. Februar 2019

„ Wir - Teil der Schöpfung: Wie das 
Überleben sichern? "

Info und Anmeldung im Gralzentrum Mülheim 
*** 

Besinnungswochenende 
in Schweiklberg(Niederbayem) 

15. bis 17. März 2019

Texte der Osternacht
Info und Anmeldung bei Maria Schwab, 

Tel./Fax: 08743-500 
*** 

50. Arbeitskreis - Heppenheim
21. bis 23. Juni 2019

Info und Anmeldung im Gralzentrum Mülheim 
*** 

Afrikatag in Ingolstadt 
Juni 2019 

Internationale Gral-Veröffentlichungen 

Gumbo (US-Gral) 
Newsletter (Internationales Lei­
tungsteam) 
Ufer-News 

Kopien sind über das Nationale Sekretariat 
in Mülheim erhältlich. 
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Zum Datenschutz 

Zum 25. Mai 2018 trat die neue EU-Datenschutzgrundverordnung in Kraft. Der Gral-Akademie e.V. 
aktualisiert deshalb die Datenschutzbestimmungen. 

Wir möchten Sie auch weiterhin über unsere Aktivitäten und Projekte informieren und sind Ihnen 
dankbar für Ihre weitere finanzielle Unterstützung. Eine Weitergabe Ihrer Daten von dem Gral-Akade­
mie e.V. (Internationale Bewegung christlicher Frauen - Gral) an unbefugte Dritte ist ausgeschlossen 
und diese werden auch nicht für anderweitige Zwecke genutzt. 

Wenn Sie unsere Informationen zukünftig nicht mehr erhalten oder unsere Arbeit nicht mehr finanziell 
unterstützen wollen, nutzen Sie bitte die Möglichkeit zum Widerspruch unter gralzentrum@grail-ger­
many.de. 
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Wenn einer aus dem Licfite tritt, 

stark, und mäcfitig wie ein P,nge( 

dann wiift er einen grqßen Scfiatten. 

Vnd im Scfiatten so{cfier P{üge{ 

f«inn dann ein :Jrf.enscfi das Jfaupt erfie6en 

und sein qesicfit 6eginnt zu feucfiten. 

Joe V6e{messer 
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.'MoiJe cliese ..fll!lJörden11wJe..r11s unser Leben e,:Jilllen.' 

:Das 1v1.111sclirn von ganze1n .:Herzen 
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aie :,-rauen aus tfem <graf-Zentnan und" aas Leitungsteam 

�ralze11tn1m, Vui,·611r9er Str. 44;!, 45478 :Müliieim/:Rulir, Weilinacliten 2018 



Gebet 

Gott, du Freund des Lebens. 

Du bist allen nahe, die bedrängt sind und leiden. 

Wir denken heute besonders an die Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen, 

die sexuellen Missbrauch erleiden mussten und müssen - auch in deiner Kirche. 

Wir klagen vor dir 

über die Gewalt, die Täter ihren Opfern an Leib und Seele antun, 

über zerstörtes Leben, das oft niemand wieder gut machen kann. 

Du unser Gott, höre unsere Klage. 

Wir bekennen vor dir 

das Wegschauen, Schweigen und Nichtstun derer, die die Taten geahnt haben und ahnen. 

Du unser Gott, höre unsere Klage. 

Wir wollen darauf achten, was viele nicht sehen wollen: 

sexuelle Übergriffe und den Missbrauch von Vertrauen und Macht. 

Du unser Gott, steh uns bei. 

Wir wollen hören 

auf die Geschichten der Opfer. 

Wir wollen Anteil nehmen 

an ihrem Schmerz und ihrer Einsamkeit. 

Du unser Gott, steh uns bei. 

Wir wollen sprechen 

von der Verantwortung, die jeder von uns trägt. 

Wir wollen sprechen über Hilfe und Auswege aus der Not. 

Du unser Gott, gib uns Kraft und Mut. 

Wir wollen schweigen, 

wo Erklärungen und Ratschläge nicht angebracht sind. 

Du unser Gott, gib uns Kraft und Mut. 

Wir wollen uns freuen 

über die Stärke und Kraft der Betroffenen, 

über die Solidarität derer, die sie begleiten, 

über alle Menschen, die mitarbeiten, um einen besseren Schutz zu verwirklichen. 

Du unser Gott, mach unsere Hoffnung stark. 

Wir wollen hoffen 

auf Aufbrüche und neues Leben schon in dieser Welt, 

auf die Umkehr der schuldig Gewordenen, 

auf deine Gerechtigkeit heute und am Ende der Zeiten, 

auf Heilung aller Wunden, die allein du schenken kannst. 

Du unser Gott, mach unsere Hoffnung stark. 

Lebendiger Gott, sende uns deinen Geist und sei mit uns auf diesem Weg, 

durch Jesus Christus, unseren Bruder und Herrn. 

Amen. 

Sabine Hesse, Präventionsbeauftragte des Bistums 
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